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Ökumene zwischen Kulturen und Kirchen
Ausländische Christen fordern die Kirchen heraus

Viele Menschen, die in die Schweiz einwan-
dern, sind Christen. So sind etwa ein Drittel 
der Katholiken in der Schweiz Ausländer aus 
unterschiedlichsten Ländern oder haben aus-
ländische Wurzeln. Für die grossen Kirchen 
führt deshalb kein Weg an den christlichen Mi-
grantinnen und Migranten vorbei. «Interessant 
ist, wie die Katholische Kirche und die refor-
mierten Landeskir-
chen unterschiedlich 
auf diese Herausfor-
derung reagieren», er-
klärt Marco Schmid, 
Nationaldirektor von 
Migratio, der Dienststelle der Schweizer Bi-
schofskonferenz der Seelsorge für Migrierende 
und Menschen unterwegs. Die Katholische Kir-
che in der Schweiz kennt seit langem das Modell 
der Sprachmissionen: Die Gläubigen aus einem 
bestimmten Land werden von einem Priester 
betreut, der meist auch aus dem jeweiligen Land 
stammt und mit der betreffenden Kultur und 
religiösen Tradition vertraut ist. Derzeit gibt es 
in der Schweiz 107 Missionen, die 15 Sprach-
gruppen betreuen. Neben Italienern, Albanern 
und Spaniern findet man unter diesen auch 

Chinesen und Vietnamesen. Überdies existiert 
eine Mission für Englischsprachige, die Gläubi-
ge aus allen Erdteilen versammelt.
In der Tendenz nimmt die Anzahl Missionen 
in der Schweiz ab, erklärt Marco Schmid. So 
habe sich die Anzahl italienischer Missionen 
innerhalb zweier Jahrzehnte auf 51 halbiert. 
Allerdings würden immer wieder auch Mis-

sionen für neue 
Migran tengruppen 
gegründet. Auf re-
formierter Seite fehlt 
ein solches struk-
turelles Gefäss, um 

Anderssprachige einzubinden. Bei den Migrati-
onskirchen protestantischer Ausprägung handelt 
es sich denn auch um eigenständige Kirchen, 
während es, so Marco Schmid von Migratio, bei 
der Katholischen Kirche klar ist, «dass der ka-
tholische Portugiese Mitglied der Katholischen 
Kirche ist».
In den Missionen können sich die Zugewan-
derten zu Hause fühlen, treffen auf Menschen 
mit ähnlichen Fragestellungen. Diese betreffen 
beispielsweise das Leben in der Schweiz oder 
die Auswanderungserfahrung. Unter den Nä-

geln brennen den Migrierenden auch Fragen 
rund ums Aufenthaltsrecht, um Wohnung 
und Arbeit. Aktuell kommen viele Immigrie-
rende christlichen Glaubens aus Afrika, Asien 
oder Lateinamerika und haben teilweise einen 
unsicheren aufenthaltsrechtlichen Status. Mit 
dieser Problematik werden auch die Kirchen 
konfrontiert. Das wird klar, wenn der Direktor 
von Migratio von der wachsenden Gruppe der 
Eritreer erzählt, von denen sich ein Drittel im 
Asylverfahren befinde, während zwei Drittel 
davon eine vorläufige Aufenthaltsbewilligung 
besitzen. Von derzeit zehntausend Eritreern in 
der Schweiz sind etwa tausend katholisch.
Wenn es in der Kirche Migrationsbewegungen 
gibt, ist das weniger ein kirchliches als ein pas-
torales Problem. Wie wird darauf reagiert? 
Gefragt sei eine «Ökumene unter Kulturen», 
meint Marco Schmid. Dabei scheint das her-
kömmliche Nebeneinander einer Pfarreiseel-
sorge für die Einheimischen und der Missionen 
für anderssprachige Katholiken den heutigen 
Ansprüchen nicht mehr zu genügen, wie aus ei-
ner vor Kurzem veröffentlichten Mitteilung der 
Römisch-Katholischen Zentralkonferenz RKZ 
hervorgeht. Es fehle an «zukunftsweisenden 
und finanzierbaren Konzepten» für die Seel-
sorge von Zugewanderten; das traditionelle Ne-
beneinander von Pfarrei und Missionen müsse 
durch neue pastorale Konzepte abgelöst wer-
den, schreibt die RKZ.
Die Aargauer Pfarrei Baden steht beispielhaft 
für die heutige multikulturelle Realität: Ein 
Drittel der Katholiken dort hat einen Migrati-
onshintergrund. Dieser Drittel setzt sich zudem 
aus 51 verschiedenen Nationen zusammen. 
Pfarreien müssten sich deshalb kulturell und 
sprachlich öffnen, fordert Marco Schmid von 
Migratio. «Warum nicht mal ein Marienlied 
auf Italienisch singen?» Notwendig sei der Auf-
bau einer vielsprachigen Seelsorge. Die Missi-
onen will Marco Schmid aber nicht abschaffen; 
sie seien eine «gute Lösung», weil sie helfen, 
die Herausforderung der Migration aufzufan-
gen. Sie sollten jedoch keine «abgeschlossenen 
Gruppen» bilden.   
Barbara Ludwig und Josef Bossart, kipa

Wo Zugewanderte und Einheimische in der Kirche zusammenrücken, kann es auch zu Spannungen kom-
men, wenn das Missionsverständnis nicht übereinstimmt. Wichtig ist daher, dass man Wege zum Umgang 
mit der Vielfalt findet.
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Nebeneinander 
von Pfarrei und Mission

durch neue Konzepte ablösen.
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Wie ausgelassen darf ein Gottesdienst sein?
Kirchenrecht und witzige Inspiration eines Priesters müssen kein Widerspruch sein

Der Fall ging jüngst durch die internationale 
Presse: Für offen zelebrierte Fussballbegeiste-
rung während einer Messfeier erhielt der nie-
derländische Priester Paul Vlaar die gelbe Kar-
te. Der Pfarrer von Obdam, einem kleinen Dorf 
nördlich von Amsterdam, hatte am Sonntag des 
Finalspiels der Holländer gegen die Spanier die 
Kirche mit Oranje-Fähnchen schmücken lassen 
und sich selbst ein orangefarbenes Messgewand 
übergestreift. Im Verlaufe des Gottesdienstes 
wurde für den Sieg der Holländer gebetet und 
mit der versammelten Gemeinde in der Kirche 
eine Art Torwandschiessen veranstaltet. Der als 
«Fussball-Pfarrer» einschlägig bekannte Paul 
Vlaar gab den Schlussmann. Dem Bischof von 
Haarlem-Amsterdam, Josef Punt, ging derar-
tige Ausgelassenheit zu weit. Er suspendierte 
den Priester vorübergehend mit der Begrün-
dung, es habe «in Worten und Taten ein klarer 
Verstoss gegen die Heiligkeit des Abendmahls» 
stattgefunden.
Wie viel Humor und Ausgelassenheit mag es in 
einem Gottesdienst leiden? Was ist tolerierbar, 
ohne dass der zentrale Inhalt der Eucharistie 
durch ein Nebenthema in der Messe verdrängt 
wird? Und warum wollen es die Kirchenlei-
tungen auf einmal so eng sehen, obschon dank 
ausgefallener Ideen die Kirche voll ist? Der hol-
ländische «Fussball-Pfarrer» vermochte mit sei-
nem Enthusiasmus die Leute in die Kirche zu 
bringen. «Die Kirche hier ist voll und anderswo 
sind die Kirchen leer», so Win Bijman aus dem 
Vorstand der Kirchgemeinde Obdam.
Ähnlich verhält es sich in der Schweiz. Die 
Schwyzer Fasnachtsmesse hatte 2009 mehrere 
Hunderte Gläubige 
angezogen. Viele ka-
men in Fasnachtsklei-
dern und füllten die 
St.-Martins-Kirche mit Pauken, Trompeten und 
Leben – nach weit verbreiteter Meinung würdig 
und ohne die Ehrfurcht vermissen zu lassen. An-
ders sah dies offensichtlich Bischof Vitus Huon-
der, der dieses Jahr den Schwyzer Pfarrer Reto 
Müller dazu aufrief, auf die «Profanierung des 
geweihten Raums zu verzichten». Guggenmusik 
und Maskerade ja, aber vor, nicht in der Kirche, 
so der Wunsch der Bistumsspitze. Pfarrer Reto 
Müller beugte sich, die gläubige Fasnachtsge-
meinde reagierte mit Unverständnis, Wut und 
Enttäuschung. Doch damit nicht genug: Vor 
wenigen Wochen hat der Churer Bischof eine ka-
tholische Mitwirkung an ökumenischen Pride-
Gottesdiensten für Homosexuelle untersagt.  

Es mag in der Tat erstaunen, dass Bistums-
leitungen gerade dort empfindlich reagieren, 
wo sich das einstellt, was Kirchen heutzutage 
so häufig vermissen: volles Haus.  Fasnachts-, 
Töff- oder auch Zirkus gottesdienste sind gut 
besucht und kommen bei den Leuten gut an. 
«Und das ist auch absolut im Sinn unserer 

 Kirche. Es ist wich-
tig, dass wir die Men-
schen erreichen», 
meint der Schwyzer 

Pfarrer Reto Müller. Selbst Georg Holzherr, der 
83-jährige Alt-Abt von Einsiedeln, räumt ein, 
dass den Bedürfnissen «eines bestimmten Pu-
blikums» entsprochen werden muss. «Kirchen-
recht und Inspiration eines Priesters müssen 
nicht in einem Gegensatz stehen», so der jetzige 
«Spiritual» des Benediktinerinnenklosters St. 
Lazarus in Seedorf (Uri). Dennoch warnt Ge-
org Holzherr vor allzu «wildem» Experimen-
tieren mit Texten oder Formen. Bestimmte 
Elemente des Gottesdienstes bedürften grosser 
Sorgfalt, vor allem das Hochgebet. Dem, so der 
weltgewandte Theologe, müsse man Rechnung 
tragen und «nicht herauspflücken, was uns ge-
rade passt».

Lüpfige Volksmusik im Gottesdienst liegt gerade noch drin (rechts der Circus-Pfarrer Ernst Heller 
mit seiner Klarinette Frieda), aber für andere ausgefallene Ideen zücken Bischöfe gerne die rote Karte. 
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Heiter und ausgelassen geht es auch in den Got-
tesdiensten von Zirkus-Pfarrer Ernst Heller zu 
und her. Da wird gelacht, es setzt schräge Mu-
sikeinlagen ab und es wird auch der eine oder 
andere Spruch geklopft. Ernst Heller, der nicht 
umsonst als «Clown Gottes» bezeichnet wird, 
steht dazu und meint: «Die Freude sollte der 
rote Faden im Leben wie auch im Gottesdienst 
sein.» Das Evangelium sei keine Drohbotschaft, 
sondern eine Frohbotschaft, welche die Men-
schen bei der Messfeier erleben sollen. Dass 
sich die Kirche mit einer gewissen Leichtigkeit 
schwer tue, passt für den Fahrenden unter den 
Schweizer Priestern durchaus ins Bild. Immer-
hin kenne er keine Kirche, in welcher ein la-
chender Jesus dargestellt sei. «Das muss ja viele 
Jugendliche abschrecken, die wollen sich doch 
nicht einem Leidenden mit schmerzverzerrtem 
Gesicht anvertrauen», meint Ernst Heller. Die 
Kirche sei gefordert, sich von den Bildern aus 
Mittelalter und Barock zu lösen und freudvolle 
Akzente zu setzen, so der Pfarrer, der mit sei-
nem Humor und seiner Klarinettenmusik in-
ternationalen Bekanntheitsgrad erlangt hat.   
Andreas C. Müller

Ein lachender Jesus 
in der Kirche ? Fehlanzeige !



Bildung Mobil

22. August
«Paarcour» der Liebe. Verwöhntage für Paare. 
22.8., 10.30 Uhr  bis 15.30 Uhr, Propstei Wis-
likofen. Die Propstei Wislikofen mit ihrem be-
sonderen Ambiente von Aufmerksamkeit und 
Gastfreundschaft lädt Paare auch 2010 zu ver-
schiedenen «Paarcours» ein. Ein gemütlicher 
«Sonntagsbrunch» verbunden mit Weg- und 
Liebesgedichten rund ums Glück und einigen 
«Sinnes-Erlebnissen» für jedes einzelne Paar. 
Schenken Sie sich diese anders gefüllte Zeit. 
Leitung: Kurt Adler-Sacher, Bildung Mobil. 
Anmeldung bis 12. August. T 056 438 09 40, 
bildung-mobil@ag.kath.ch

27. August
Durchs wilde Emmental – von Willisau nach 
Huttwil. Schnuppertag Jakobsweg. 27.8., 7 Uhr 
bis 19 Uhr. Treffpunkt: Bahnhof Frick. Einen Tag 
als Pilger leben. Möglichkeit von Kneipp-Anwen-
dungen. Unterwegs wartet die Bösegg-Kapelle mit 
einer schönen Darstellung des Galgen- bzw. Hüh-
nerwunders. Schwierigkeit: mittel. Mittagessen 
aus dem Rucksack. Die Veranstaltung findet in 
Zusammenarbeit mit dem Kneipp-Verein Frick-
tal statt. Leitung: Bernhard Lindner, Theologe, 
Erwachsenenbildner. Anmeldung bis 23. August:  
T 062 871 51 17; bernhard.lindner@ag.kath.ch

Kirchenmusik

Muri 22. August
Orgelkonzert. 22.8., 17 Uhr. Klosterkirche 
Muri. Organist: Johannes Strobl. Werke von 
A. Ileborgh, A. Schlick, Kurt Estermann, J.P. 
Sweelinck, H. Scheidemann und D. Buxtehude. 
Eintritt frei, Kollekte.

kurz notiert
Orgelspaziergang in Baden
Nach dem erfreulich grossen Publikumsaufmarsch im Sommer 2008 laden die Badener 
Organistinnen und Organisten am Samstag, 7. August, zum Abschluss der Sommerferien 
zum zweiten Orgelspaziergang ein. Ab 13 Uhr werden mit Kurzkonzerten fast alle Orgeln 
der Stadt Baden vorgestellt. 13 Uhr, Kapelle an der Römerstrasse. Silvia Affentranger spielt 
Werke von J.S. Bach; 13.40 Uhr, Ref. Kirche, Kinderkonzert Josef und seine Brüder. Orga-
nistin: Verena Friedrich, Erzähler: Thomas Mathys; 14.50 Uhr, Regionales Pflegeheim, Illa 
Küllig spielt Werke von J. Haydn; 15.30 Uhr, Methodistische Kirche, Werke von J.M. Mi-
chel, T. Blinko, L.J.A. Lefébure-Wély, C. Hand, R. Frey; 16.10 Uhr, Kath. Stadtpfarrkirche 
und 16.40 Uhr Sebastianskapelle, Hans Zumstein und Antje Maria Traub spielen vierhän-
dig Werke von W.A. Mozart, S. Wesley, Ch. Callahan und E. Thayer. Eintritt frei. Kollekte.

I 16  agenda

Muri  29. August
Orgelkonzert. 29.8., 17 Uhr. Klosterkirche Muri. 
Organisten: Maurizio Croci und Pieter van 
Dijk. Werke von A. Bonelli, G. Frescobaldi, 
S. Scheidt, O. di Lasso u.a. Eintritt frei, Kollekte.

Katechese-Medien

30. August
Informationsabend: Katechetische Ausbildung. 
30.8., 19.30 Uhr bis 21 Uhr. Fachstelle Katechese-
Medien, Hohlgasse 30, Aarau. Interessierte Frauen 
und Männer sind herzlich eingeladen, sich un-
verbindlich über die katechetische Ausbildung 
im Aargau nach ForModula zu informieren. Der 
nächste reguläre Einstieg in die katechetische Aus-
bildung ist im Januar 2011 möglich. Leitung: Win-
fried Adam; Toni Schmid. Anmeldung bis 23.8.: 
T 062 836 10 63, katechese@ag.kath.ch

8. September
Schwierige Situationen im RU. 8.9., 14 Uhr bis 
17 Uhr (Kurs 167); 27.9., 8.30 bis 11.30 Uhr (Kurs 
168). Wie lassen sich Kinder mit auffälligem 
Verhalten integrieren? Wir schauen genau hin, 
wie schwierige Situationen entstehen. Wir füllen 
unseren «Handwerkskoffer» mit pädagogischen 
Werkzeugen und Haltungen. Wir erweitern und 
verändern unsere Handlungsmöglichkeiten. 
Leitung: Kitti Steffen. Auskunft/Anmeldung bis 
25.8.: T 062 836 10 63, katechese@ag.kath.ch

In der Region

Aarau 26. August
Informationsabend für Besuchsdienstverant-
wortliche und kirchliche Mitarbeitende. 26.8., 
17 Uhr bis 19 Uhr. Bullingerhaus, Jurastr. 13, 
Aarau. Auskunft/Anmeldung bis 20.8.: 
T 062 838 09 61, alice.liniger@ref.aargau.ch

Offene Stelle
  

Chorleiter/in
Die kath. Kirchgemeinde St. Blasius, Ehrendin-
gen, sucht per Mitte August einen Chorleiter/
eine Chorleiterin für den 20-köpfigen Chor. 
Aufgaben: Proben jeweils am Donnerstag-
abend, Mitgestalten von Gottesdiensten mit 
Pfarrern, Organisten und dem Chor. Auskunft: 
Markus Gasser, T 056 221 16 63. 
Bewerbung bis 31.7.2010: Markus Gasser, Präsi-
dent des Kirchenchores, Au 12, 5420 Ehrendin-
gen, gasser-fischli@hispeed.ch

Weitere Angebote
  

2. August
Mozarts Kirchenmusik am Salzburger Dom II: 
Propriumsgesänge – Corinne Grendelmeier. 
2.8., 18 Uhr, Mozartraum Aarburg, Landhaus-
strasse 5, Aarburg. Eine Veranstaltung des 
«Schweizer Mozartwegs». Auskunft und Re-
servation: T 062 791 18 36. Eintritt Erwachsene: 
20.–/Jugendliche: gratis. www.mozartweg.ch

15. August
Interreligiöser Stammtisch. Jeden 15. des 
Monats, jeweils 19.30 Uhr bis 21.30 Uhr, 
Haus Feerstrasse 8, Aarau. Die Schule mei-
ner Kinder? Energie verbrauchen? Geburten-
kontrolle? Welche Integration? Sterbehilfe? 
Ehe- und Familienleben? Arbeitsklima am 
Boden? Kann mir meine oder ihre Religi-
on weiterhelfen? Mit wem kann ich darüber 
sprechen...? Ohne Anmeldung. Einladung von: 
AIRAK Aargauer Interreligiöser Arbeitskreis, 
CJA Christlich-Jüdische Arbeitsgemeinschaft; 
VAM Verband Aargauer Muslime. Auskunft: 
T 062 822 77 06
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